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In der Sitzung des Herrenhauſes am 10. d., 
welche zur e von „geſchäftlichen Mitthei⸗ 
lungen“ um 12 Uhr anberaumt worden war, führte 
der Präſident Graf Eberhard zu Stolberg⸗Wer⸗ 
nigerode den Vorſitz. Der aus dem Abgeordneten⸗ 
bauſe überſandte (Lasker ſche Geſetzenwurf; betreffend 
die Aufhebung der Beſchränkungen des geſetzlichen Zins⸗ 
fußes für Darlehen, zu deren icherheit unbewegliches 
Eigentbum beſtellt iſt, wurde, nachdem ein Vorſchlag 
des Herrn v. Bernuth auf Ueberweiſung deſſelben dur 
Schlußberathung durch einen von mehr als 10 Mit⸗ 

liedern unterſtützten Proteſt des Herrn v. Kleiſt⸗ 
etzow beſeitigt worden war, an eine Kommiſſion von 
15 Mitgliedern zur Vorberathung überwieſen. — Der 
ebenfalls aus dem Abgeordnetenhauſe herübergekom⸗ 
mene Geſetzentwurf, betreffend die Ausführung des 
Geſetzes vom 28. Sept. 1866, wurde auf Vorſchlag des 
Präsidenten zur Schlußberathung verwieien und Herr 
v. Rabe zum Referenten beſtellt. Das Haus dispen⸗ 
ſirte ſich vor der viertägigen Friſt und wurde darauf 
dieſer Geſetzentwurf für die morgige Sitzung auf die 
Tagesordnung geſetzt. 
Der Präſident war im Begriff, die Sitzung zu 
ſchließen, als der Miniſterpräſident Graf Bismarck 


ihn um einen kurzen Aufſchub erſuchte, weil ein Schrei⸗ 


ben des Staatsminiſteriums, betreffend die Motive, 
die die Regierung abgehalten haben, heute dem Hauſe 
die Vorlage der norddeutſchen Bundesverfaſſung zu 
machen, unterwegs ſei. Der Präſident hatte unterdeſ⸗ 
ſen bereits dieſes Schreiben erhalten und 4 es vom 
Schriftführer verleſen. Es wird in dieſem Schreiben 
ausgeführt, daß in allen früheren Fällen Vorlagen, 
welche Verfaſſungsänderungen enthielten, ſtets erſt dem 
einen Haufe überwieſen worden ſeien, nachdem im an⸗ 
dern Haufe über ſie zweimal abgeſtimmt und auf dieſe 
Weiſe ein definitives Votum erzielt worden wäre: 
es ſei zwar nicht nachzuweiſen, daß dies Verfahren 
ausdrücklich vorgeſchrieben ſei; innere Gründe (Bezug⸗ 
nahme auf Act. 64 der Verfaſſung) ließen es jedoch 
als richtig erſcheinen, daß nicht gleichzeitg dieſelbe 
Vorlage ſich in beiden Häuſern in geſchäftlicher Be⸗ 
handlung befinden dürfe. Es müſſe zudem bei einer 
Vorlage von ſolcher Wichtigkeit der Regierung das 
vollſtändig einwandfreie Zuſtandekommen allen for⸗ 


Ein Reduer der conſervativen Partei. 


Abgeordneter v. Gerlach (Gardelegen) ſprach im 
Abgeordnetenhauſe folgende denkwürdige Worte: Was 
er ſagen werde, werde zwar nicht im Sinne der Mehr⸗ 
beit der conſervativen Partei ſein, aber doch in dem 
Sinne einiger ihrer Autoritäten. Ein Vorzug der 
Bundesverfaſſung ſei allerdings, daß fie keine Grund⸗ 
rechte enthält, die, auf concrete Menſchen angewendet, 
Unrechte werden, und abſtracte giebt es nicht, ſeitdem 
die Kinder bekanntlich nicht mehr vom Klapperſtorch 
gebracht werden. (Unruhe.) Nach den Grundrechten 
müßte man beſorgen, daß die deutſchen Fürſten nach 
glücklich abgelegtem Examen zum einjährigen Freiwilli⸗ 
gendienſt und zur Klaſſenſtener herangezogen werden. 
Statt deſſen tritt der Artikel ein, der die ſehr conerete 
preußiſche Militärgerichtsbarkeit, unſere Reglements 
u. ſ. w. auf den Bund überträgt. Aber die Vundes⸗ 
verfaſſung hat auch ſehr große Mängel. Kommt das 
Ausgabebudget nicht zu Standd, ſo tritt für den Bund 
der Conflict ein wie bei uns, und die Nothwendigkeit 
ihn zu heilen, hoffentlich beſſer zu heilen als bei uns. 
Art. 20 mit ſeinem allgemeinen directen Wahlrecht ſieht 
uns befremdend an. Wir ſind nur ein Haufen von 

zaͤhlern, ein Aggregat, eine Heerde, die nur durch den 
Hirten repräſentirt wird, dann find wir zum Cäſaris⸗ 
mus reif, dann hat Waldeck Recht, wenn er denſelben 
Mechanismus auf Kreis und Gemeinde übertragen will, 


Sonnabend, den 11. Mai. 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 5 
Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 
Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 


Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 
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mellen Bedenken gegenüber am Herzen liegen. Die 
Regierung habe deshalb geglaubt, die Vorlage nicht 
ſchon im Herrenhauſe einzubringen, ſondern den Zeit⸗ 
punkt abzuwarten zu ſollen, wo in Folge der zweiten 
Abſtimmung im Abgeordnetenhauſe die Vorlage auf 
dem üblichen Wege an das Herrenhaus gelange. 

Der . Graf Bismarck: Ich füge 
nur noch wenige Worte hinzu, weil ich glaube, unſerm 
Herrn 9 K die Aufklärung ſchuldig zu ſein, 
daß ich ſelbſt dazu beigetragen habe, ihn zu dem Glau⸗ 
ben zu induciren, als würde ich die Vorlage dem Her⸗ 
renhauſe ſchon in dieſen Tagen machen können. 
kann nicht läugnen, daß ich es für möglich gehalten 
habe namentlich um deshalb, weil ich glaubte, daß in 
einer Frage wie dieſe, wo zur Sache ſelbſt kein Zwei⸗ 
fel obwaltet, auf die juriſtiſchen Formen kein 
ſolcher Werth gelegt werden würde, wie es geſchehen 
iſt. Nachdem dieſer Fall eingetreten iſt und Bedenken 
der Herren Fachmänner mich überzeugt haben, daß, 
wenn auch kein durchſchlagender, ſo doch ein plauſibler 
Vorwand gegen die formale Gültigteit des Werkes 
aus einem andern Verfabren entnommen werden könnte, 
fo habe ich geglaubt, meine entgegenſtehende Aufſaſſung 
vor dieſem Bedenken fallen laſſen zu müſſen, indem 
bei einem jo wichtigen und jo auf die Dauer berech⸗ 
neten Werke, wie dieſes iſt, ſo viel an uns liegt we⸗ 
nigſtens, die Möglichkeit abgeſchnitten werden ſoll, daß 
man Gewiſſensbedenken gegen die Verfaſſung dieſem 
formalen Grunde entnehmen oder ſpäter vielleicht ſa⸗ 
gen könne, ſie ſei nicht in vollkommen legaler Weiſe 
zu Stande gekommen. Ich kann nur mündlich das 
lebhafte Bedauern wiederholen, mit dem wir uns auf 
dieſe Weiſe wider Willen veranlaßt ſehen, dies hohe 

aus in beſchlußfähiger Anzahl nochmals zu einem 
termin, wo wir nach den langwierigen parlamenta⸗ 
riſchen Verhandlungen der letzten Monate allſeitig ſehr 
der Ruhe bedürftig ſein werden, abermals hierher zu 
bemühen; ich hoffe aber, die Rückſichten, die uns ge⸗ 
leitet haben, werden bei den Herren in einem ſo wich⸗ 
Agen und folgenreichen Falle, wie dieſem ein günſtiges 
Ohr finden. (Bravo!) — Auf die Bemerkung des 
Herrn v. Waldaw⸗Reitzenſtein, daß viele Mit⸗ 
glieder, im Vertrauen auf die Dispoſitionen des Prä⸗ 
ſidenten, bereits ihrerſeits für den Sommer über ihre 
Zeit verfügt hätten, bemerkte Graf Bismarck, daß 
er ſelber ſeinen Plan werde ändern müſſen: er ver 
dann bedeutet ein Rittergutsbeſitzerkopf ſo viel als ein 
Bauernkopf, der Bauer ſo viel als ſein Miethsmann 
(Unruhe und Heiterkeit), dann hat der radicale Eng⸗ 
länder Recht, der auch die Frauen zur Wahl zuläßt; 
denn das werden Sie nicht beſtreiten: Köpfe haben 
fie alle. (Schallendes Gelächter.) Uebertragen Sie doch 
wenigſtens die Disziplin der Armee auf die Wahlkör⸗ 
per, ſchreiben Sie vor, daß auch der Wähler gerade 
gewachſen ſein, 5 F. 1 3. Größe und 32 Zoll Weite 
haben muß, und ſchließen Sie die X-beinigen aus! 
(Gelächter) Die Verſagung der Diäten iſt nur ein 
ſchwaches Correectiv, es iſt damit ähnlich wie mit der 
Zumiſchung von Pflaumenmuß zu Rhabarber. (Unruhe.) 
Was das Oberhaus betrifft, ſo wollte Graf Bismarck 
die Verfaſſungsmaſchiene des Bundes durch ein ſolches 
Haus nicht noch komplizirter machen. Aber dieſer 
Grund reicht nicht weiter als er trägt. Selbſt Eng⸗ 
land und Nordamerika haben ihre Oberhäuſer. Der 
Bundesverfaſſung zu Liebe ſeine Grundſätze aus Pa⸗ 
triotismus opfern, kann nicht gefordert werden, wenn 
es ſich um die ewigen Grundſätze, z. B. den der gött⸗ 
lichen Obrigkeit handeln ſollte. Aber ich ſtimme für 
ſie, um nicht gegen ſie in Gemeinſchaft mit denen zu 
ſtimmen, welche Preußen den Großmachtskitzel austrei⸗ 
ben wollten und den Bankerott der Firma von Gottes 
Gnaden ſeiner Zeit anzeigten, gerade jetzt, wo das 
Säbelgeraſſel von Metz und Straßburg zu uns 


halt. 
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wahre die Regierung dagegen, daß ſie es an den Rück⸗ 
ſichten gegen ein Haus fehlen laſſe, welchem die Hälfte 
der Mitglieder angehöre. big 

Der Präſident theilt dem Hauſe mit, daß er 
für die morgen 12 Uhr Mittags ſtattfindende eigung 
die Schlußberathung über den Geſetzentwurf betreffend 
die Ausführung des Geſetzes vom 28. September 1866 
auf die Tagesordnung ſetze. Der Referent Herr v. 
Rabe babe während der Sitzung ſeinen Antrag be⸗ 
reits formulirt und eingereicht; derſelbe lautet: „Das 
Haus wolle beſchließen, den vorſtehend bezeichneten Ge⸗ 
ſetzentwurf, der vom Hauſe der Abgeordneten in ſeiner 
Sitzung vom 9. d. M. unverändert angenommen wor⸗ 
den iſt, ſeine Zuſtimmung zu ertheilen.“ Schluß der 


Sitzung 12¼ Uhr. 


Zur Luxemburger Frage. 


ueber die gegenwärtige politiſche Situation und 
ſpeziell über den Punkt der franzöſiſchen Rüſtungen 
enthält die halbamtliche „Provinzial ⸗Korreſpondenz“ 
folgenden Artikel: 

Die Beſorgniſſe wegen einer ernſteren Verwicke⸗ 
lung auf Grund der Luxemburger Angelegenheit wa⸗ 
ren in jüngſter Zeit friedlicheren Hoffnungen gewichen. 
Der Wunſch der preußiſchen Regierung und des preu⸗ 
ßiſchen Volkes auf e des Friedens unterlag 
von vornherein keinem Zweifel, aber auch die Bedenken, 
welche in Bezug auf die Friedensliebe rankreichs im 
Hinblick auf die Haltung der franzöſiſchen Blätter 
und auf die von der franzöſiſchen Regierung einge⸗ 
ſtandener Maßen angeordneten Rüſtungen entſtehen 
mußten, waren einestheils durch die friedlichen Erklä⸗ 
rungen in der amtlichen Zeitung der e Re⸗ 
gierung, anderntheils durch die von allen Seiten ein⸗ 
gehenden Nachrichten von den gemeinſchaftlichen Bemü⸗ 
bungen der Großmächte für die Erhaltung des Frie⸗ 
dens zerſtreut worden. Dieſe Bemühungen haben in 
der That den Erfolg gehabt, daß geſtern, am 7. Mai, 
in London Konferenzen der europäiſchen Mächte zur 
Beſprechung und Verſtändigung über die Luxemburger 
Angelegenheit begonnen haben. 

Gleichwohl bat die Nachricht von dem Zuſammen⸗ 
tritt dieſer Konferenz nicht die erhöhte Beruhigung ge⸗ 
währt, welche nach den vorherigen Abſichten und An⸗ 
zeichen davon erwartet werden durfte. 

Zwar lauten die zvorläufigen Mittheilungen in Be⸗ 
zug auf die Stimmungen der Konferenzmächte günſtig; 
namentlich ſoll England die Bedenken, welche es gegen 
die Sicherung einer neutralen Stellung Luxemburgs 
zuerſt zu hegen ſchien, aufgegeben haben. 

Aber die Ausſichten, welche ſich auf die Konſerenz⸗ 
berathungen gründen, werden durch ‚Die Mittheilungen 
getrübt, welche über die Fortdauer ami icer Rüſtun⸗ 
gen in zuverläſſiger Weiſe eingehen. Dieſe Nachrich⸗ 
ten bekunden, daß Frankreich ſeine Armee nicht blos, 
wie im amtlichen Biatte angedeutet war, auf die volle 
regelmäßige Friedensſtärke bringt, hinter welcher die⸗ 
ſelbe in der letzten Zeit zurückgeblieben war, ſondern 
durch die eifrig fortgeſetzten Pferde⸗Ankäufe und durch 
umfaſſende Einziehung von Mannſchaften über jene 
Friedensſtärke hinaus geht und ſeine Armee in einen 
Stand verſetzt, der dieſelbe über das Bedürfniß des 
Fe hinaus zu Angriffszwecken fähig erſcheinen 
äßt. 

Unter . — Umſtänden wird die preußiſche Re⸗ 
gierung neben dem aufrichtigen Wunſche und fortdau⸗ 
ernden Beſtreben auf Erhaltung des Friedens ſich der 
Nothwendigkeit ernſter Vorſicht und Wachſamkeit nicht 
verſchließen dürfen. Preußen hat bisher keinen Mann 
einberufen, kein Pferd . — Es hält auch jetzt nicht 
blos an dem Wunſche, ſondern auch an der Galan 
auf Frieden feſt. Die Konferenz kann die Erfüllung 
dieſer Hoffnung bringen; aber dieſe Möglichkeit kann 
für Preußen kein Grund ſein, Vorſichtsmaßregeln zu 
vernachläſſigen, welche nur dann unterbleiben könnten, 
wenn Frankreich, wie man vor acht Tagen erwarten 
durfte, durch die That eine Sicherheit gewährte, da 
es den Frieden in vollem Ernſte erſtrebt, nicht blos 
als Möglichkeit gelten läßt. | 
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Nur eine ſchleunige friedliche Entſcheidung durch 
die Konferenz wird unſere Regierung der Nothwendig⸗ 
keit überheben können, diejenigen Maßregeln der Vor⸗ 
ſicht zu ergreifen, welche ſie Preußens und Deutſchlands 
Sicherheit ſchuldig iſt. He 

Auch die Aeußerungen der offtziöſen Blätter lau⸗ 
fen auf denſelben Beſchwerdepunkt hinaus, zu denen 
vielfache ins Einzelne gebende Beläge beigebracht wer⸗ 
den. Die „N. A. Z.“ bemerkt außerdem zu der tele⸗ 
graphiſchen Meldung, daß die Verhandlung der Konfe⸗ 
renz vertagt werden mußte, weil Belgien und Luxem⸗ 
burg ohne Inſtruktion waren: „Es erſcheint uns auf⸗ 
fallend, daß gerade die beiden Bevollmächtigten von 
Belgien und Luxemburg ohne Inſtruction geweſen ſind, 
obgleich die Regierungen dieſer Länder doch gewiß das 

rößte Intereſſe haben müſſen, daß die Londoner Kon⸗ 
erenz zu einem befriedigenden Reſultate gelangt. Es 
läßt ſich gar nicht verkennen, daß die friedlichen Aus⸗ 
ſichten der Konferenz durch dieſen Mangel an Juſtruk⸗ 
tionen gewiß nicht gefördert werden, und daß Belgien 
und Luxemburg dadurch eine große Verantwortlichkeit 
auf ſich laden.“ Da es ſich in der erſten Sitzung der 
Konferenz ſchwerlich um etwas Anders als um die all⸗ 
gemeinſte Formulirung einer Verhandlungsbaſis gehan⸗ 


delt haben kann, deren Grundlinien bereits ſeit ge⸗ 


raumer Zeit allgemein bekannt ſind, ſo muß die In⸗ 
ſtruktionsloſigkeit der betreffenden Mächte allerdings 
als ein kaum begreiflicher Mißgriff bezeichnet werden, 
welcher der thatſächlichen Lage der Dinge ſehr übel an⸗ 
gepaßt iſt. Man hat Mühe ſich eine Vorſtellung da⸗ 
von zu machen, welches Intereſſe Belgien und Luxem⸗ 
burg dabei haben können ein Verfahren einzuhalten, 
welches dem raſchen Fortſchreiten der Arbeiten der 
Konferenz hinderlich iſt. Um ſich auf eine Zögerungs⸗ 
el dafür iſt die politiſche Lage Ange⸗ 
kein der franzöſiſchen Rüſtungen für Preußen nicht ges 
rt genug. 5 

— Die „Wiener Abendpoſt“ v. 8. d. veröffentlicht 
ein Telegramm aus London, dem nach in der geſtri⸗ 
gen Konferenz ein bereits ausgearbeiteter Vertragsent⸗ 
wurf vorgelegt wurde, welcher mit Ausnahme eines 
einzigen Artikels allgemeine Zuſtimmung fand. Es iſt 
ee Ausſicht auf baldige Verſtändigung vor⸗ 

anden. 

— Die Pariſer „France“ erwähnt, die Angaben 
eines Luxemburger Blattes beſtätigend, einen Vertrags⸗ 
Entwurf, und giebt deſſen näberen Inhalt in folgen⸗ 
den Beſtimmungen an: 1) Räumung der Feſtung 
Luxemburg preußiſcherſeits in nächſter Zeit, 2) ſofor⸗ 
tige Schleifung der Feſtung unter Aufſicht fremder 
Offiziere, 3) Verbot, in Luxemburg mehr Truppen zu 
halten, als ſtreng zum Polizeidienſte nöthig ſind, 4) 
Verpflichtung des Königs von Holland, als Großherzog 
nicht ohne Zuſtimmung der fünf Großmächte über das 
Land zu verfügen. Ueber die Handelsverhältniſſe des 
Großberzogthums würde, dieſer Quelle zufolge, die 
Konferenz ſo wenig wie über die inneren Angelegen⸗ 
7 deſſelben Berathungen pflegen. Wir müſſen die 

uthenticität dieſer Angaben dahingeſtellt ſein laſſen. 

London, d. 8. Lord Stanley beſprach geſtern 
die Frage, betr. die Garantie der Neutralität Luxem⸗ 
burgs durch die Großmächte, mit mehreren Conferenz⸗ 


Mitgliedern. Die Stimmung der Diplomaten iſt 
hoffnung een, } 
— Die Nachrichten v. 9. und 10. d. lauten höchſt 


bes London, den 9. Mai. In der geſtrigen 
bendſitzung des Oberhauſes theilte Lord Derby mit, 
daß in der heute ſtattgehabten Conferenz alle Schwie⸗ 
rigkeiten beſeitigt worden ſeien. Der Friede ſei factiſch 
geſichert. { 2 2 2 
Im Unterhauſe erwiderte Lord Stanley auf eine 
Interpellation Labouchdre's: Die heutige Conferenz 
— ein ſubſtantielles Arrangement eier Dank der 
äßigung der Hauptbetheiligten; es ſeien nur noch 
Formalitäten abzuthun. Die jetzt von England über⸗ 
nommene Garantie vermehre W. ſondern begrenze 
die bisherigen n er Schluß der Con⸗ 
ferenz werde wahrſcheinlich baldigſt erfolgen und wür⸗ 
den dann die Acten dem Parlamente vorgelegt werden. 
Dieſe Erklärung wurde mit lautem Beifall aufgenom⸗ 


men. 

— Brüſſel, den 10. Mai. Ein im „Moniteur“ 
enthaltenes Telegramm aus London meldet: Die Ver⸗ 
trags⸗Artikel ſind heute mit einigen Modificationen pa⸗ 
raphirt worden, außer Artikel 4, da der mae 
Botſchafter Graf Bernſtorff wegen des Termins der 
en ſich noch weitere Inſtructionen 
erbeten hat. 


Politiſche Rundſchau. 


Dentihland. 


Berlin. Graf Bismarck hat gegenüber einer 
Deputation der Conſexrvativen, die ihn am 7. d. Mts. 
beglückwünſchte, eine Erklärung über den gegenwärti⸗ 
gen Stand der Luxemburger Trace abgegeben, die nicht 

geeignet, die Beſorgniſſe wegen der weitern Entwicke⸗ 
ung dieſer Frage zu zerſtreuen. — Der „Allg. Ztg.“ 
chreibt man aus Wien, daß zwiſchen Frankreich und 
eſterreich ganz beſtimmte Abmachungen exiſtiren, 
welche genau den Charakter der im vorigen Jahre zwi⸗ 
ſchen Preußen und talien 7 Vereinbarungen 
aben, Wie geheim dieſe Abmachung auch bisber ge⸗ 
lten worden ſein mögen, ſo ſei es doch beinahe über⸗ 
üſſig u erwähnen, daß man in Berlin Kenntniß von 
ieſen Vorgängen bejige und Gegenvorkehrungen ges 
troffen habe. — Der K. Z.“ wird von bier, telegra- 
phirt: „Luxemburgs Verbleiben im Zollvereine wird 
um jo weniger Schwierigkeiten hervorrufen, als der 
Vertrag vom 20. Oktober 1862. den Anſchluß Luxem⸗ 


burgs an das Zollſyſtem Preußens und den übrigen 
Zollvereins | Staaten beſtimmte. Auch hat von Ein⸗ 


wendungen Frankreichs bis jetzt nichts verlautet.“ — 
In Suhl werden jetzt die Waffen der ſüddeutſchen 
Staaten (mit Ausnahme Bayerns, das die Arbeit im 
eigenen Lande ausführen läßt) umgearbeitet. 


— Der „Hab, Corr.“ beſtätigt, daß im Lande 
und in der Htadt Hannover Perſonen mit bekannten 
Namen, die im Auftrage des Exkönigs Georg zu han⸗ 
deln verſichern und deren frühere Stellung dieſe An⸗ 
gabe glaubwürdig erſcheinen läßt, thätig ſind, die Ge⸗ 
müther der niedern Volksklaſſen für eine franzöſiſche 
Invaſion günſtig zu ſtimmen, indem ſie vorſpiegeln, 
die Franzoſen kämen nur, um die Welfiſche Dynaſtie 
wieder aufzurichten. Ferner erklärt das genannte Blatt 
als Thatsache, daß von Hannover aus Zuſchriften an 
franzöſiſche Journale im Sinne dieſer Agitation ergan⸗ 
gen ſeien, und daß der frühere Miniſter v. Meding, 
mit bedeutenden Geldmitteln ausgerüſtet, in Paris für 
den Krieg gegen Deutſchland wirkt. Alle dieſe An⸗ 
ſtrengungen könnten jedoch bei dem geſunden Sinn des 
Volkes nicht verfangen. 

— Se. Majeſtät der König hat dem König Georg 
von Griechenland am 9. d. M. den Schwarzen Adler⸗ 
Orden verliehen. — Der „St. A.“ bringt folgende 
Mittheilung in Betreff der in den thüringiſchen Staaten 
ausgebrochenen Rinderpeſt: Nachdem vor Kurzem in 
Unterſteinach in Baiern, an der Eiſenbahnlinie von 
Böhmen nach Lichtenfels am Main, die Rinderpeſt 
ausgebrochen, iſt in neueſter Zeit ein zweiter Ausbruch 
derſelben in der Umgegend von Hildburghauſen, an der 
Werrabahn, erfolgt. Es iſt dadurch bis zur Evidenz 
dargethan, daß die Krankheit durch die ſtarken Vieh⸗ 
transporte eingeſchleppt worden, welche auf dieſer Linie 
von Oeſterreich nach den Nordſeehäfen ſtattgefunden 
haben. Die Regierung hat ſich veranlaßt gefunden, 
den Eingang ſolcher aus Oeſterreich kommenden Vieh⸗ 
trausporte in das preußiſche Staats⸗Gebiet bis auf 
Weiteres vollſtändig zu unterſagen. Bei der Unter⸗ 
drückung der Seuche im Meiningenſchen ſind auf Re⸗ 
quiſition der Landes⸗Regierung erfahrene preußiſche 
Beamte mitthätig und darf erwartet werden, daß ei⸗ 
ner weiteren Ausbreitung der Krankheit wirkſam werde 
vorgebeugt werden. 


Diurch eine Verfügung des Kultusminiſteriums 
iſt den Provinzial⸗Schulkollegien ein ſpezieller Lehr⸗ 
plan für die Gymnaſien und Realſchulen l. Ordnung 
zugegangen welcher auch den Verwaltungsbehörden des 
Schulweſens in den neuen Landestheilen zur Kenntniß- 
ES wird mitgetheilt werden. Dieſer Lehrplan ſoll 
nicht eine allgemein verpflichtende Norm aufſtellen, 
ſondern es iſt in demſelben nur ein Beiſpiel gegeben, 
in welcher Weiſe die Beſtimmungen des allgemeinen 
Lehrplans zweckmäßig zur Ausführung gebracht werden 
können. In der Verfügung wird noch darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß beim Geſchichts⸗Unterricht in 
den mittleren Klaſſen die vaterländiſche Geſchichte im 
engeren und erweiterten Sinne einen weſentlichen Ge⸗ 
geuſtand des Lehrplans bilden muß und daß die Kennt⸗ 
niß derſelben in den oberen Klaſſen durch geeignete 
Repetitionen zu ſichern iſt. Gerügt wird von Seiten 
des Kultnsminiſteriums, daß die vaterländiſche Ge⸗ 
ſchichte nicht blos als vorſchriftsmäßiges Penſum in 
allen Lehrplänen aufgeführt iſt und daß dieſelhe nur 
allzuſelten zum Gegenſtand der öffentlichen Prüfungen 
gemacht wird. Die Provinzial⸗Schulkollegien werden 
angewieſen, auf dieſen Gegenſtand eine verſchärfte 
Aufmerkſamkeit zu richten. 


— Wir haben unſern Leſern eine Trauerkunde. 4 
bringen, die weithin in deutſchen Landen fchmerzfic 
Theilnahme erwecken wird. Der Abgeordnete, Major 
a. D. Dr. Heinrich Beitzke, iſt am 10, d. Morgens 
hier in ſeiner Wohnung plötzlich vom Schlage gettof 
feu und fofort verſchieden. Was der Verſtorbene als 
Geſchichtsſchreiber der deutſchen Freiheitskriege geleiſtet, 
welchen Namen er Ka bebuch erworben, ift allbekannt; 
eine Freunde und Mitbürger, zu denen er in näheren 

eziehungen ſtand, können von ſeiner Liebe zum Va⸗ 
terlande, ſeiner Ueberzeugungstreue, feiner Arbeitsluſt, 
ſeinem humanen, von hoher Sittlichkeit getragenen, 
ebenſo liebenswürdigen wie beſcheidenen Charakter zeu⸗ 
gen. Ein deutſcher Mann im volliten Sinne des 

orts, 9 ihm die Liebe und Achtung, die er im 
Leben genoß, über das Grab hinaus. 

Bremen, den 8. Mai. Auf Antrag des Ges 
nats genehmigte die Bürgerfi 
32 Bir Diskuſſion die Verfaſſung des norddeutſchen 

undes. 
Baden. Zwiſchen Preußen im Namen des Nord⸗ 
deutſchen Bundes und den Süddeutſchen Staaten iſt 
am 8. Mai c. ein Abkommen zur Einführung einer 
B r Salzbeſteuerung unterzeichnet worden. 

om 1. Januar 1868 ab wird ein gemeinſamer Grenz⸗ 
zoll von 2 Tylr. pro Centner und eine Productions⸗ 
ſteuer von gleicher Höhe erhoben. 


Oeſterreich. 


— Die Polen haben ſich bekanntlich von den Cze⸗ 
chen gänzlich losgeſagt, ſeitdem es feſtſteht, daß dieſe 
den der Wit ene in Moskau beſchicken. 
Die czechiſchen Blätter ent 15 ſich jetzt den Po⸗ 
len gegenüber damit, daß ſie jagen: Die ruſfaan 
Allianzfrage iſt lediglich ein Punkt der Politik. Kann 
das freie, ſtarke, mächtige Amerika, daß Rußlands 
Hülfe nicht braucht, mit Rußland eine Allianz 
ſchließen, warum ſollten es kleinere Völker, welche der 
Hülfe benöthigen, nicht thun dürfen.“ Jedenfalls wird 
durch dergleichen Expektorationen der „wiſſenſchaftliche 
Charakter der Zuſammenkunft in Moskau in das 
rechte Licht geſetzt. 


Vergrößerung 


ft ſoeben einſtimmig 
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Frankreich. 


— Neueren Berichten zufolge iſt für die 100,000 
Mann, welche demnächſt im Lager von Chalons verei⸗ 
einigt ſein werden, dort auch die erforderliche Kriegs⸗ 
munition aufgehäuft; ferner hat die Direktion der 
franzöſiſchen Oſtbahn Befehl erhalten, alle verfügbaren 

ransportmittel zur Beförderung der Truppen von 
wei Armeen bereit zu halten, die am 12. d. Mts. bei 
Metz und Chalos concentrit ſtehen ſollen. Vom Kriegs⸗ 
miniſterium ſind für den Ankauf von 15,000 Pferden 
die erforderlichen Geldmittel angewieſen, und außerdem 
dauern die maſſenhaften Getreide⸗Ankäufe für franzö⸗ 
ſiſche Rechnung, beſonders in Wien, fort. Die Stadt 
Belfort im Departement des Oberrheins wird zu eis 
nem verſchanzten Lager gemacht und werden daſelbſt 
ungeheure Depots aller möglichen Kriegsmaterialien 
eingerichtet. Auch in der kleinen, am Oberrhein bele⸗ 
genen Feſtung Neubreiſach wird das Fort Mortier 
armirt. Aus Medard, um Departement der Charente 
iuferieure, iſt ein großer Pulvertransport nach dem 
Oſten ale: angen. In der Bretagne finden umfaſ⸗ 
ſende Aushebungen für die Flotte ſtatt. Das die Ci⸗ 
tadelle von Straßburg abgeſperrt iſt wegen der Pul⸗ 
ver⸗Magazine und der Verpackung der Munition, die 
nach dem Nordoſten Frankreichs gehen, erſehen wir 
aus badiſchen Blättern. — In der „Opinion natio⸗ 
nale“ veröffentlicht Laurent de U Ardeche einen Artikel 
„Bismarck und die deutſchkaiſerliche Partei” worin er 
den Nachweis zu führen verſucht, daß Graf Bismarck 
nur daß Programm des „liberalen Pangermanismus“, 
wie daſſelbe aus den Demagogenverfolgungen von 1820 
bekannt geworden ſei, zur Ausführung bringe, um 
A vor einem zweiten „1789“ zu bewahren; Lau⸗ 
rent knüpft daran die Mahnung, auf der Hut zu ſein, 
da der nächſte Schritt zur Verwirklichung jenes Pro⸗ 
gramms die Einverleibung der Niederlande in das 
heilige deutſche Reich ſein würde. 

— Die „France“ iſt ſeit heut des in ganz Fahr⸗ 
waſſer des Friedens eingelenkt und nimmt nun ent⸗ 
ſchieden Partei gegen die Aufwiegler (exeitateurs), wie 
fie die chauviniſtiſchen Exaltados nennt, die der Re⸗ 
gierung eine Politik der Fehlgeburt vorwerfen und 
Luxemburg im großen Schuldbuche der napoleoniſchen 
Fe zu den Posten; „Polen, Mexiko und Sadowa“ 
uchen. Schließlich ſagt je ſehr ſentenziös: „Die mo⸗ 
derne Welt, welche der Arbeit ſich gewidmet hat, bes 
darf des Friedens und der Sicherheit und es iſt ein 
großes und beruhigendes Schauſpiel, wenn man ſieht, 
daß, jedesmal, wenn ein Gewitter droht über Europa 
hereinzubrechen, alle 1 ſich vereinigen und 
alle friedlichen Kräfte 5 10 ewegung ſetzen, um die 
Gefahren deſſelben zu beſeitigen. — Die „Liberte“ da⸗ 
gegen bleibt ihrem Standpunkt treu und läßt ihre 
ganze Wuth gegen Rouher's Politik aus. Sie will die 

] ae die abſolute Freiheit, und 
zu dieſem Zwecke ruft fie: Ja guerre nationale” Am 
liebſten hätte ſie den Krieg für Luxemburg, wenigſtens 
lieber, als den um Nordſchleswig und den Prager 
Frieden. 

— Der am 6. d. Abends in den Tuilerien ſtatt⸗ 
gehabte Ball war trotz der großen Wärme u. A. auch 
von den Mitglieder der Ausſtellungs⸗Kommiſſion ſehr 
Non bejucht. Beim Begiun der Feftlichkeit ſpielte die 

uſik der Garde zuerſt die: „Reine Hortense“, ſodann 
„God save the queen“. darauf die ruſſiſche Volkshymne 
und (zufällig) um 10 Uhr, als der Hof erſchien, „Ich 
bin ein Preuße“. Die Kaiſerin hatte den Arm des 
Königs Georg von Griechenland genommen; der Kak⸗ 
fer, führte, die Prinzeſſin Mathilde; ibnen folgten die 
anderen hier anweſenden Prinzen von Geblüt, denen 
die ſapanſſchen Prinzen (in Pantoffeln) ſich anſchloſſen. 
Der Kaiſer ſaßh ſehr wohl und beiter aus und ſprach 
mit mehreren Mitgliedern der Ausſtellungs⸗Kommiſſton, 
namentlich längere Heir mit Profeſſor Dove aus Ber⸗ 
lin; der kaiſexliche Prinz war nicht zugegen da er ſeine 
Reſidenz in St. Cloud genommen hat; die Behauptung, 
daß er feine Krankheit verſchlimmert habe, iſt lech 
die] Rekonvaleszenz ift vielmehr eine ſtetige und gleich⸗ 
mäßige, begünſtigt durch das ſeit Anfang d. M. ein⸗ 
getretene warme Wetter. 


Großbritannien. 


— Der Demonſtration der Reformliga zu London 
im Hyde Park iſt nichts in den ee gelegt worden. 
und daher iſt fie ohne jegliche Ruheſtörung abgelaufen. 
Die Boltsmaffen verhielten ſich jo anſtändig und fried- 
lch, daß nicht einmal die ordentliche, viel weniger die 
außerordentliche Polizei ihren Arm — Wahrung der 
Majeſtät des Geſetzes auszuſtrecken brauchte. Als ge⸗ 

egen 6 Uhr, mit lauten Begrüßungen bewillkommnet, 
Pr. Beales, der 570 dent der Liga, mit O Donoghue und 
dem Oberſten Dickſon den Par betrat, war die Menge 
chon auf viele Tauſend angeſchwollen. Die „Times, 
chätzt, wohl zu niedrig, 40= bis 50,000, „Daily News“ 
wohl zu hoch, 100= bis 150,000 Perſonen.] Redner⸗ 
Bühnen waren zehn, und zwar in der beſcheidenen Ge⸗ 
ſtalt von Bänken. Die Bedauernswerthen, welche es 
unternahmen, die Anſichten der Reformliga dem Publi⸗ 
kum vorzuführen und die Reſolution zu motiv tren, um 
nur in dem Umkreiſe weniger Schritte das Geſumme 
zu übertönen, welches von einer großen, wenn auch 
vehältnißmäßig ruhigen Menſchenmenge unzertrennlich iſt. 
Getreulich aber pflanzte ſich von dem kleinen Cirkel aus, 
dem die Worte der Redner noch verſtändlich ans Ohr 
ſchlugen, bei den eindringlicheren Stellen das Beifa 
rufen in concentriſchen Kreiſen weit in die Menge hin⸗ 
ein fort und riß oft vollſtändig unmotivirt die angren⸗ 
enden Theile fremder, einem andern Wortführer u 
lauschen verſuchender Zuhörerſphären mit fort. E 
jede „Sphäre“ ſich bn 8 brachte ſie drei Hochs auf 
die Königin, auf John Bright und auf Gladſtone; 


eine fügte drei Lachſalven für die Special = Conftabler 
hinzu. Beales, der O Donoghue und Oberſt Dickſon 
traten ſchon um 7½, Uhr den Heimweg an; ſie wur⸗ 
den von einer dichten Menſchenmenge escortirt, deren 
Enthusiasmus ſie faſt mit Schaden Leib Leben bedrohte. 
Allerdings bleiben wider Verabredung noch viele Rede 
ner und Hörer bis zum Einbruche der Dunkelheit, doe 
gelang es den von der Liga angeſtellten Ordnern, die 
Ruhe völlig aufrecht zu halten, und ohne jeglichen 
Auflauf, ohne widrigen Zwiſchenfall wurde der Park 
ſchließlich geräumt. 
Rußland 

Die Verſchenkungen von polnischen Staatsgütern 
an Rüſſen werden fortgeſetzt. U. A iſt General Ram⸗ 
zaj, der 1862/63 unter Großfürſt Conſtantin Chef der 
in Polen frebenden Armee war, und deſſen militairi⸗ 
ſche Anordnungen bekanntlich ſchuld daran waren, daß 
der damals beginnende Aufſtand nicht im Keime erſtickt 
wurde — reichlich beſchenkt worden. Auch der bishe⸗ 
rige Oberdirector Miniſter der öffentlichen Aufklä⸗ 
rung in Polen und nunmehrige Curator des War⸗ 
ſchauer Lebrbezirks, Hr. Witte, iſt mit polniſchen 
Staatsgütern bedacht worden. Die Schulen ſind, 
Bank ſeiner Thätigkeit, wieder auf der Stufe ange⸗ 
langt, wie fie vor Wielopolski und unter Mohauow 
waren. Selbſt in den ſogenannten rein rolakioen 
Gymnaſien werden jetzt die Gegenſtände in ruſſiſcher 
Sprache vorgetragen, obſchon es Thatſache iſt, daß die 
Schüler in niederen Klaſſen, wo ſie vom Ruſſiſchen 
noch ſehr wenig verſtehen, darum in den Lehrgegen⸗ 
a8 ſelbſt keine Fortſchritte zu machen im Stande 
ind. — Tſcherkaski, der eifrige Ruſſificator und An⸗ 
tagoniſt Berg's, iſt nunmehr in die Verwaltung Bo: 
lens in Petersburg eingetreten. Es heißt jetzt, er ſoll 
nächſtens wieder hierher kommen. Die durch die un⸗ 
überlegten Umgeſtaltungen angerichtete Verwirrung 
aller Verwaltungsverhältniſſe iſt in der That ungeheuer. 
Auch hört man ſchon in hohen Amtskreiſen von 
der Nothwendigkeit ſprechen, aus finanziellen Urſachen 
Aenderungen in den füngſten Umgeſtaltungen eintreten 
zu laſſen. 

Amerika. 

Nachrichten aus Mexiko beſtätigen die Erſtür⸗ 
mung von Puebla durch die Republikaner. Republika⸗ 
niſchen Berichten zufolge herrſchte in Queretaro unter 
den Kaiſerlichen große Noth. Kaiſer Maximilian hielt 
nur noch mit Mühe einen Theil der Stadt und Ent⸗ 
rinnen war unmöglich. Im Widerſpruche damit er⸗ 
kHären die Depeſchen der Imperialiſten, Maximilian 
befände ſich in der Hauptſtadt; Marquez ſei auf dem 
Wege Veracruz zu entſetzen und Puebla werde wahr⸗ 
ſcheinlich wieder genommen werden. 

— Die officiöſe Wiener „Abendpoſt“ entnimmt Fol⸗ 
une einer Correſpondenz aus Mexiko vom 18. April: 

er Kaiſer begehrte Einſtellung der Feindſeligkeiten 
als Einleitung zur Feſtſtellung von Capitulationsbe⸗ 
dinaniſſen. Escobedo referirte bierüber an Jaurez 
nach San Luis Potoſi, obwohl Juarez frühere Wei⸗ 
ſungen dahin gingen, daß keine Capitulation angenom⸗ 
men werden ſolle, daß Alles dem Ermeſſen des Sie⸗ 
gers anheimgeſtellt bleihen und der Kaiſer dann als 
Kriegsgefangener nach San Luis gebracht werden ſolle. 

„ terico fahren die juariſtiſchen Generale 
mit Füſiladen gefangener Officiere der Gegenpartei 
fort. Pofirio Diaz hat nach der Einnahme von Tam⸗ 
pico 6 Generale und 60 Offiziere und nach der Weg⸗ 
nahme von Puebla wieder mehrere Offiziere erſchießen 
laſſen. Ueber den Aufenthalt des Kaiſers Maximilian 
iſt nichts Verläßliches bekannt. 
ͤ— —  e  —— 


Lokales. 


E Aus dem Abgeordnetenhaufe,, Bei der Abſtimmung 
in der Abgeordneſenhaus- Sitzung a 8. d. M. gehörten zu 
den 226 Abgeordneten, welche für die Annahme der Berfaffung 
des norddentſchen Bundes ihr Votum abgaben, von der 
. eneL die Herren: Gerlich, Leſſe, Ronde, Selten, 

eeſe, Baſſenge, Schwarz, Coupienne, Qual, Baur. Wir 
nehmen Notiz von dieſer wichtigen Abſtimmung unſerer bei · 
den Mitbürger mit dem Bemerken, daß dieſelben von recht 
Vielen als eine „verſtändige“, „politiſch gerechtfertigte“ be · 
zeichnet wurde. Anderſeits dürfte es doch wohl einiges Be- 
em erregen, daß auch die beiden Herren, welche ſtets 
nah zur Freiheit ſtanden, und noch ſiehen, für die An ⸗ 

ic N Verfaſſung — ſicher iſt das Votum von ihnen 
11 — hne große Selbſtüberwindung erfolgt — geſtimmt 


hab 

Weit entfernt von der Anmaßung uns hier als Advo 
kat für unſere beiden geehrten Mitbürger, welche in jeder 
Beziehung Mannes genug find, wenn und wo es Noth thut, 
für ihre Anſichten einzutreten, aufwerfen zu wollen, können 
wir doch nicht umhin einige objektive Bemerkungen folgen 
zu laſſen, welche uns die Abſtimmung Beider als e 
tig erſcheinen laſſen. 

Die Vertreter, gleichviel, ob die zur Theilnahme an der 
Verwaltung einer Kommune, oder der Staatsgemeinde beru- 
fenen, haben ihre Vota zur Wohlfahrt des Ganzen nur nach 
ihrem beſten Wiſſen und Gewiſſen abzugeben. Aber fie blei- 
den doch anderſeils, wie dies naturgemäß iſt, in Verbindung 
mit ihren Wählern und werden auf deren Wünſche und An- 

chen eine, wenn auch immerhin bedingte, Rückſicht nehmen 
müſſen und nehmen. Nun haben aber in weit überwie- 
gender Mehrzahl die Wähler welche unſere beiden 
erubürger deztreten, feit Jahren und Jahren den Wunſch 

lich und nachdrücklichſt kundgegeben, mit dem Mutter- 


— Deuſchland auch in pol tiſcher Beziehng unmittelbar 
bet un den zu fein. Diefem Wunſche Rechnung zu tragen 


fü ſich nun bei der Abſtimmung über die beregte Berfa- 
enife Gelegenheit und das Volum unferer beiden Mitbürger 
richt mithin jenem Wunſch. 


Was nun die Berfaſſung des norddeutſchen Bundes. 
ſtaats ſelöſt anlangt, fo halten auch wir dieſelbe für kein 
politiſches Meiſterwerk und ſtehen mit unſerem Herzen, wie 
mit unſeret Einſicht auf Seiten ihrer Bekämpfer, weil in 
iht die antifiberalen Tendenzen mehr als die liberalen Gel. 
tung erhalten haben. Aber anderſeits muß doch anerkannt 
werden, daß die Verfaſſung in Anbetracht der gegebenen 
politiſchen Verhältuiſſe in Deutſchland das zur Zeit Erreich⸗ 
bare gewährt. Mit ihr iſt eine Grundlage gewonnen, auf 
welcher ſich an der freiheitlichen und einheitlichen Fortbildung 
des deutſchen Staats fortarbeiten läßt, und ſo Gott will 
mit günſtigem Erfolg, wenn ſich das deutſche Volk ſelbſt 
treu bleibt. 

Berückſichtigen wir die zeitige internationale volitiſche 
Situation, in welcher ſich das bemeidete und aus Neid ge- 
haßte Preußen und mit ihm Deutſchland befindet, ſo iſt es 
doch warlich nicht zu beklagen, daß ein Akt ausgeführt wor ⸗ 
den iſt, welcher jenes böſe, aber doch auch nicht unwahre 
Wort von der deutſchen, in Querköpfigkeit und pattikulariſti 
ſcher Geſinnung wurzelnden Zwietracht zu Schanden macht. 

Nun noch ein Wort. Wer mag es leugnen, daß bei 
der Verhandlung über die Verfaſſung des nord deutſchen 
Bundes die Forlſchrittspartei geſchlagen worden iſt. Allein, 
die politiſchen Lebensformen ändern ſich und find wandelbar, 
unſterblich aber iſt die liberale Idee und wirkt ununterbrochen 
fort. Tiefe Wutzeln hat fie in dem deutſchen Volke ge 
ſchlagen, und hat ſie auch in der in Rede ſtehenden Verfaſ⸗ 
ſung keinen korrekten und adäquaten Ausdruck gefunden, ſo 
wird fie denſelben doch früher oder ſpäter erlangen. Und 
das, denken wir, iſt keine illuſoriſche Hoffnung. 

— Die Wahlen zum Reichstage ſtehen, wie uns aus 
Berlin mitgetheilt wird, im Auguſt, oder September bevor. 

— Kommerzielles. Im Monat April c. find aus Po⸗ 
len auf Bahnhof Thorn an Gütern (Gewicht in Pfd.) 
eingegangen; 220,674 Weizen, 101,309 Roggen 658,000 
Kohlen, 201,36 1 Kalk, 910 Roßhaare, 67,706 Borſten, 204 
Bouillon, 2867 Kaviar, 839 wollene Waaren, 63 Thee, 
1209 Wein, 1884 Eiſenwaaren, 59,388 Walzeiſen, 37,265, 
Zucker (roh), 11,955 Terpentinöl, 134 Sämmereien, 50 Seide, 
434 Federn ıc. 

Von der Kgl. Direktion der Oſtbahn ging der Handels. 
kammer die Mittheilung zu, daß die für die Stationen Cüſt⸗ 
rin, Landsberg a / W., Bromberg, Thorn, Ditſchau, Danzig, 
Elbing, Inſterburg und Eydtkuhnen angeordnete Beſchtän⸗ 
kung der Friſt für die von den Verfendern, reſp. Empfängern 
zu bewirkende Be. und Entladung per Wagen von 24 auf 
12 Stunden aufgehoben iſt. 

— Tachifffahrt. In Folge einer von Berliner Holzyand- 
lungen an den Herrn Handels miniſter im Februar d. J. ge 
richteten Vorſtellung, bezüglich Abhilfe der Nothſtände im 
Waſſerverkehr zwiſchen Weichſel und Uetze iſt ſeitens der K. 
Regierung zu Bromberg ein Beſcheid unter dem 22, b. M. 
an die Petenten ergangen, aus welchem wir Folgendes ent- 
lehnen: „Nunmehr ſollen die ſpeziellen Projekte zu KRanali- 
firung der Brahe und zur Anlage eines Hafens an der 
Weichſel bearbeitet werden, um nach definititver Feſtſtellung 
derſelden, mit Erwerbung des dazu nöthigen Grund und 
Bodens und, ſobald die dazu erforderlichen Mittel bewilligt 
ſein werden, mit Ausführung dieſer Baulichkeiten vorgehen 
zu können. Hiernächſt wird, ſoweit auch dann das Bedarf · 
niß dazu noch vorliegend erſcheinen ſollte, der allmälige Um- 
bau der älteren Schleuſen des Bromberger Kanals und die 
Vermehrung der Waſſerzuflüſſe zu denſelben in Betracht 
kommen.“ 7 

— Poſtuerkehr. Als unbeſtellbar iſt an das K. Poſt⸗. 
amt zurückgekommen ein am 28. v. M. aufgeliefertes Paket 
an den Schloſſergeſellen George Schröder deim Fuhrm ann 
Schulz in Neuſtettin. Abſender iſt nicht zu ermitteln. 


Agio des Nuſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch. Papier 
24½ pCt. Ruſſiſch. Papier 24 pCt. Klein - Courant 
20—25 pCt. Groß⸗Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 10. Mai. Temp. Wärme 4 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
3 Strich. Waſſerſtand 7 Fuß 7 Zoll. 
Den 11. Mai. Temp. Wärme 4 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
1 Strich. Waſſerſtand 7 Fuß 4 Zoll. 


Briefkaſten. 
efandt- Es iſt ſchon mehrmals angefragt, warum 
die Verpflegungsgelder und der Servis Jro April bis ult. 
September 1866 und Januar bis ult. April 1867 nicht aus · 
gezahlt wird? Früher ift die Auszahlung nie jo lange ver- 


zögert worden. 
Mehrere Quartiergeber. 


N 
Was oft die Vernachläſſigung des 
Körpers verſchuldet hat (die Leiden 
der Verdauungs- und Reſpirations- 
Organe, Hämorrhoidal-Beſchwerden, 
Magenſchmerzen ꝛc.), muß deſſen ſorg⸗ 
fältige Verpflegung durch die beſten 
und wirkſamſten Heilnahrungsmittel 
wieder gut machen. 

Das Hoff'ſche Malzextrakt-Geſundheitsbier 
hat dem ſpäteren Produkte, der Malzgeſundheits ⸗ 
Chokolade, ein Vertrauen bei dem Publikum er⸗ 


öffnet, das laut Hunderten von Dankſchreiben ſich 
nach den Ausſprüchen der Aerzte bei den Kran⸗ 


ken aufs Evidenteſte gerechtfertigt hat. Es konnte 
nicht anders ſein. Höchſt nahrhafte Stoffe ver⸗ 
einen ſich in der Hoff'ſchen Malz Geſund⸗ 
heits⸗Chocolade zu einer für den Magen⸗ 
ſaft leicht löslichen Materie, wozu die eigenthüm⸗ 
liche Combination das Mittel gab. So rückte 
die Verdauung, Blutverbeſſerung, natürliche Ent⸗ 
wickelung ſchneller vor, als die rapide Krankheit, 
der ſomit ein Halt geboten war. — Die Beweiſe 
dafür bringen die nachſtehenden Dankſchreiben: 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, 
Neue Wilhelmsſtr. 1. 

„Berlin, den 12. Februar 1867. Indem 
ich Sie um Zuſendung von Malzgeſundheits⸗Cho⸗ 
koladenpulver erſuche, kann ich nicht umhin, Ih⸗ 
nen meinen Dank für die geleiſteten Erfolge Ih⸗ 
res Malz⸗Chokoladenpulvers auszuſprechen. Meine 
Frau litt ſeit längerer Zeit an anhaltendem Hu⸗ 
ſten, ſowie an Appetitloſigkeit. Auf Anordnung 
meines Arztes brachte ich Ihr Malzchokoladen⸗ 
Pulver in Anwendung; nach Gebrauch einiger 
Schachteln waren beide Uebel verſchwunden, und 
meine Frau erfreut ſich jetzt des beſten Wohlſeins. 

Carl Vorpahl, Koppenſtraße 38.“ 

„Alt⸗Lewin bei Wriezen a. O., den 18. Fe⸗ 
bruar 1867. E. W. erſuche ich, mir umgehend 
Malz ⸗Geſundheitschokolade, welche gegen Ver⸗ 
ſchleimung bilft und mir ärztlich empfohlen iſt, 
gefälligſt zu überſenden. 

Mielenz, Schulze (Siegel des 
Gemeindevorſtandes).“ 

„Chemnitz bei Ober⸗Schwedeldorf, Grafſchaft 
Glatz, den 18. Februar 1867. Ich bitte, für 
beifolgenden Betrag, mir mit umgehender Poſt 
Malzgeſundheits ⸗Chokoladen » Pulver ſenden zu 
wollen. 

Frau von Ohlen und Adlerskron. 

„Poln. Liſſa, den 21. Februar 1867. Das 
Malzextrakt⸗Geſandheitsbier hat meine kleine Toch⸗ 
ter ſehr gekräftigt; der Abwechſelung halber ſoll 
fie nun Malz⸗Geſundheits⸗Chocolade genießen. 

G. Lauer, Rittergutsbeſitzer.“ 

Vor Fälſchung wird gewarnt! 

Von den weltberühmten patentirten und von 
Kaiſern und Königen anerkannten Johann Hoff⸗ 
ſchen Malzfabrikaten: Malz⸗Extrakt⸗Geſundheits⸗ 
bier, Malz Geſundheits⸗Chokolade, Malz⸗Geſund⸗ 
heits⸗Chokoladen⸗Pulver, Bruſtmalz⸗Zucker, Bruft- 
malz-Bonbons, Bademalz ꝛc., Halte ich ſtets Lager. 

R. Werner, in Thorn. 


Inſerate. 
Ziegelei-Garten. 


Sonntag, den 12. Mai er. 
erſtes großes 


Garten⸗Coneert 


von der Kapelle des 61. Inf. Reg. 
Anfang 4 Uhr. 
Entree 2½¼ Sgr. 
A. Kramer. 


F. Hurſen Cone © 
Harſen⸗Concert 


heute Sonnabend, Sonntag und Mon⸗ 
tag in der Reſtauration des G. C. 
2 


Wischnewski Ausgeführt von der 
Familie Riemekasten. 


Soc 


Morgen Sonntag, den 12. Mai 
Turnfahrt 

nach Barbarken. Antreten 1 ä Uhr 

am Gerechten Thor. 

„TIVOLI.“ 

Täglich friſcher Maitrank. 


Zur Delohuung treuer Dienfboten 


werden Sonntag, den 12. Mai, Nachmittags 4 
Uhr im Sitzungszimmer des Magiſtrats die feſt⸗ 
geſetzten Gaben an eilf Empfängerinnen ausge⸗ 
theilt werden. Es würde uns erfreulich ſein, 
wenn recht viele Hausfrauen dieſe Handlung mit 
ihrer Gegenwart beehrten. 


Der Frauenverein. 
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BERBESBEEBELEBEBON | 
„GottesS8egenbeiCohn!“ 9 
Grosse Capitalien 8 

Verloosungen 
von über 4 Millionen 800,000 Mark. 
A heginn der Ziehung am 13. 14. 15. d. Mts. 
Die Königl. Preuss. Regierung 

gestattet jetzt das Spiel der Hannov. 
S0 Frankf. Lotterie. ö 
Nur 2 Thaler u 
@) kostet ein halbes Staats-Original-Loos 
Dund 4 Thlr. ein Ganzes (keine Promesse) ®& 

aus meinem Debit und werden solche auf 

frankirte Bestellung gegen Einsendung A 
@des Betrages, oder gegen Postvor-& 

schuss selbst nach den entferntesten 

Gegenden von mir versandt. 2 
Es werden nur Gewinne gezogen. 
8 Die Haupt-Gewinne betragen Mark 
250,000 - 225,000 - 150,000 - 125,000 ® 
à 100,000, 2 a 50,000, 30,000. 5 
2 


ic) 


a 25,000, 3 à 20,000, 4 a 15,000, f 

a 12,500, 2 à 12,000, 4 a 10,000, 5 
à 8000, 7500, 3 & 6000, 8 à 5000, 
à 4000, 7 à 3750, 10 à 3000, 95 à 
= 2500, 60 à 2000, 6a 1500, 5 a 1250, 

4 à 1200, 221 à 1000, 5 à 750, 2268 

J 500, 6 4.300, 235 8 250, 105 a 200,3 

10,600 à 117, 8423 à 100 Mark u. s. w. 

5 Gewinngelder und amtliche Zie- 
© nungslisten sende sofort nach Ent- 

scheidung. 3 
Meinen Interessenten habe allein in 

Deutschland bereits 22 Mal das grosse H 

Loos ausgezahlt. 

Laz. Sams. Cohn® 

in Hamburg, 

Bank- und Wechselgeschäft. &I 

SSS 


Ein zweiter Wirihſchafter findet vom 1. Juni 
cr. Stellung in Dominium Goſtkowo. 


Kartoffeln 
beſter Qualität offerirt für den Preis von 25 
Sgr. pro Scheffel. 
C. B. Dietrich 


Maitrank 
von Gebirgskräutern täglich friſch bei 
Carl Schmidt. 
Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich mich hierſelbſt als Drechslermeiſter 
etablirt habe, und alle in mein Fach ſchlagende 
Arbeiten ſauber und billig liefern werde. 
W. Schneider, 
Drechslermeiſter. 
are Culmerſtraße 332. 
Tiſchler⸗Handwerkszeug für 2 Hovelbänke und 
Nutzholz verkauft Wittwe Witt in Gurske. 
Ein Flügel, in gutem Zuſtande, ijt zu ver⸗ 
miethen oder zu verkaufen Schülerſtr. 406, 2 Tr. 
SL. Nervöjedßahuwenh 
15 wird augenblicklich geſtillt durch 


2 
2 
2 
2 
1 
2 


Dr. Gräfström’s schwedische Zahn- 
9 tropfen 

à Fl. 6 Sgr. Aecht zu haben in Thorn 
in der Buchhandlung von Ernst Lambeck. 


Tapeten-Cager 


R. Steinicke, 


bei 


7 — 77 
= Turnanzüge 

waſchächt empfiehlt ſehr billig 

TEN Jacob Danziger. 

{ Vorzüglich, ächt ital. Viol.“, Cello» u. Gui⸗ 
Eben Satte, Saitenmeſſer, Stimmgabeln und 

belteddentum von Vuillaume in Paris empfehle 
eſtens E. F. Schwartz. 


unn t 
Erlanger Bock Bier 

bei N. Mazurkiewiez. 

Neue Pianinos zu verkaufen oder zu ver⸗ 
miethen bei 
J. Kluge, Katbarinenſtraße Nr. 207. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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Zahnarzt H. Vogel aus Berlin 


iſt bis zum 17. Mai in Thorn 


Hötel de Sanssouci, 
1 Tr., Zimmer 6—7, 
zu eonſultiren. 


ZIAEGELEI-GARTEN. 
Friſchen Maitrank 
aus rheiniſchen Kräutern bereitet, empfiehlt 
Gustav Hose. 
In einigen Tagen wird 


Mr. William Finn 


aus London 

die Ehre haben, mit feinen ſämmtlichen Appara ; 
ten, worunter viele neue, hier noch nie gezeigte 
ſich befinden, 3 Vorträge im Gebiete der Experi⸗ 
mental⸗Phyſik zu geben, erläutert jeden Abend 
durch eine Anzahl der brillanteſten Experimente. 
Unter vielem Neuen zeichnet ſich beſonbers die 
objective Darſtellung der Spectral⸗Erſcheinun⸗ 
gen aus. Der großartige Apparat hierzu, der 
einzige in Deutſchland, iſt von J. Duboseg in 
Paris gebaut und hat, wo dieſe Experimente ge⸗ 
zeigt wurden, Alles in Staunen geſetzt. 

An dieſen drei Abenden werden keine Experi⸗ 

mente wiederholt. 

Solche Erſcheinungen ſind bezaubernd ſchön. 
Bonn. Dr. Meyer. 

Die Experimente des Mr. Finn find einzig 
in ihrer Art. Leipzig. Prof. Hirzel. 

Wir ſind vollkommen überzeugt, daß Jeder, 
ſowohl Laie als Fachmann, den Vorträgen mit 
Vergnügen beiwohnen wird. 

Berlin. Prof. Dr. Joh. Müller. 


| Den den rühmte befannten und all 
ſſeitig anerkannten M. F. Daub i tz⸗ 
ſchen Fabrikaten 
Liqueur Bruſt⸗Gelee 
ee ſtets Lager Herr R. Werner in Thorn. 
N Mein Grundſtück in Rogowko bei 
bei Thorn, beſtehend aus 201 Mor⸗ 

gen 25 Ruthen Land, nebſt Wohn⸗ 


und Wirthſchafts⸗Gebäuden in gutem Zuſtande, 
bin ich willens ſofort aus freier Hand zu ver⸗ 


kaufen. 
— Rotzoll. 

Auf die Anfrage der Brodconſumenten, oder 
vielleicht Brodproducenten, in der geſtrigen Nro. 
des Wochenblatts, kann ich nur erwidern, daß 
die Einſender den Moment wahrgenommen haben, 
wo alle Bäckereien des ſteigenden Roggenpreiſes 
wegen, mit dem Gewicht des Brodes herunterge- 
hen mußten, aber wahrſcheinlich einige Bäcker aus 
verſchiedenen Gründen, die ich nicht anführen will, 
damit einige Tage gezögert haben. Für die 
Dauer iſt das Brod nach dem jetzigen Roggen⸗ 
preiſe, 62— 63 Thlr. per Wiſpel, hier nicht größer 


5 
= 


go 


zu liefern. 
J. Kohnert. 
Einige Oleander⸗Bäume wünſcht zu kaufen 
R. Tarrey. 


Feinen Zucker 
und wohlſchmeckende Kaffees empfiehlt billigſt 
Herrmann Cohn. 
200 Gentner friſche 
N ü bku chen 
ſtehen billig zum Verkauf bi } 
Die ſo beliebten Münch. Bilderbogen (auch 
für Erwachſene) ſind ſters vorräthig bei 
E. F. Schwartz. 


Pelze und wollene Sachen nimmt auf zur 
Conſervirung. 


F. Sowinski, Kürſchnermeiſter. 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 303. 
Brückenſtr. 7, iſt ein Laden u. Wohnung zu verm. 


2 


Circa 2000 Scheffel geſunde rothe N 


Zwiebel-Kartoffeln 


I find zu verkaufen auf dem Dominium 
Storlus, Kreis Kulm, Poft » Station 


| 
25 


8 


Zyglond. 


Sümmlliche Schreib- und Jeichen materialien 
zu den billigſten Preiſen empfiehlt beſtens 
it E. F. Schwartz. 
Aechte holländiſche 
Dachpfannen 
ſind billigſt zu haben bei 
C. B. Dietrich. 


Einen Flügel verkauft die Rendant Bäcker. 
Ein Laden zu vermiethen Breiteſtraße Nr. 5. 


Eis möblirte Stube für einen oder zwei Her⸗ 
ren iſt zu vermiethen Kleine Gerberſtraße 
Nr. 15. 
n meinem neuerbauten Haufe Nr. 72 an der 
Chauſſee in der Bromberger ⸗Vorſtadt find 
Wohnungen von verſchiedenen Größen vom Ans 
fang Juni cr. ab zu vermiethen; auch kann 1 
Pferdeſtall dazu gegeben werden. 
C. Pichert. 
Beate Nr. 43 iſt eine Wohnung zu 
vermiethen; das Nähere zu erfragen bei 
Krause, Seeglerſtraße 17. 
2 möblirte Stuben ſind ſogleich zu vermiethen 
Heiligegeiſtſtr. Nr. 201—3 bei J. Leichnitz. 


Kirchliche Nachrichten. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getauft: Den 5. Mai Friedrich Oscar, S. d. Ju- 
ſlizrath Panke; Eugen Arthur, S. d. Bodenmeifter Benwich : 
Emilie Clara, T. d. Kfm. Dietrich; Leo Herrmann, Theodor 
S. d. Pothographen Penzhoren; Auguſte Clara, T. d. Arb. 
Perlich; Mathilde Erneſtine unehl. T 


ie ane Der Zimmergeſell Rozuszeweli mit Jungfr. 
iſcher. 
Geſtorben: Den 1. Mai die Profeſſor Ww. Kefer- 


ſtein, 73 J. 8 M. alt, an Verhärtung der Herzadern; d. 5. 
eine nicht getaufte T. d. Arb. Döhring, 51˙, St. alt, an 
Schwäche. 
In der St. Johannis⸗Kirche. 
Getauft: Den 5 Mai, Franeiska Matiauna, T. d. 
Arb. Smolinski. 
Geſtorben: 
genentzündung. 


In der St. Marien⸗Kirche. 

Getauft: Den 28. April Joſeph, S. d. Arb. Liper- 
towie zu Gr. Moder; d. 29. Marianna Anaſtaſſa, T. d. 
Maurerg. Hahn zu Gr. Mocker; d. 5. Mai Cecilia, T. d. 
Zimmerg. Jarzebowski zu Kl. Mocker, d. 5. Joſeph, S. d. 
Eigenth. Witkowski zu Rubinkowo. 

Geſtorben: Den 29. April, Paul Kulikowski. S. d. 
jetzt verehl. Spott, 11 J. alt, an der Auszehrung; d. 3. 
Mai Ww. Kaminska zu Bromb.⸗Vorſt. 55 J. alt, an der 
Auszehrung; d. 6. Heinrich Paul, S. d. Maurerg. Dobrzynski 
zu Kl. Mocker, 2 J. 8. M. alt, an der Halsbräune; d. 7. 
der Arb. Zuchowski zu Kl. Mocker, 35, J. alt, am Schlagfluß. 

Getraut: Den 5. Mai der Arb. Laskowski zu Brom- 
berger Vorſt. mit dem Dienſimädchen Boinska zu Culm.⸗Vorſt. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 
Getraut: Den ee der Lohndiener Eſch mit 
Krebs in Bromb. Vorſt. 
n Den 2. Mai todtgehoren ein S. d. Arb. 
Schaffranneck in Alt⸗Mocker, d. 5. Adolphine Mathilde, geb. 
Kramer, Ehefrau, d. Tiſchlerg. Stachowski in All-Mocker, 
28. J. 10 M. alt, an der Schwindſucht. 
In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde. 
Getraut; Den 5. Mai der Pfefferküchlerg. Henkel 
mit Jungft. Ledwochowska; d. 7. der Maurerg⸗ Klemp mit 
Franziska Wisniewska. 
Es predigen: 
Am Sonntage Jubilale d. 12. Mai. 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarter Liedtke. . . 
Mila dend 12 Uhr Mittags Herr Garniſonprediger 

Eilsberger. 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Predigtamtskandidat Gonell. 

Rachmittage Herr Pfarrer Schnibbe. 

In der evangeliſch ⸗lutheriſchen Kirche 
Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Nachmittags 2¼ Uhr Katechiſation Derſelbe. 


Carl Martens, 34 J. alt, an der Lun⸗ 


